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Der in Aussicht gestellte nähere Bericht auS dem
Groben Hauptquartier über die neuesten russischen Helden¬
taten in und um Memel liegt jetzt vor und bestätigt
vollkommen, datz es sich hier um keine militärische Unter¬
nehmung gehandelt hat, sondern dab eS den Reichswehr¬
bataillonen nur auf Raub und Plünderung angekommen
ist. Im ganzen wurden 15 Ortschaften schwer geschädigt,
eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern, darunter
auch Frauen und Kinder, nach Rußland verschleppt,
während in Memel selbst Strabenplünderungen und
Brandschatzungen aller Art vorgenommen wurden, die
einen solchen Umfang erreichten, datz schließlich sogar
der russische Kommandant einschritt. Diesem Treiben
wurde aber durch das rasche Erscheinen deutscher Truppen
Einhalt geboten, vor denen die Kulturträger deS Zaren
nach heftigem Stratzenkampf ihr Heil in eiliger Flucht
suchten. Sie wurden aus dem Rückzug, wie bekannt, auch
von der See her durch das Feuer unserer Schiffsgeschütze
kräftig geiaht und werden nun wohl sobald kein Ver¬
langen mehr spüren, sich auf deutschem Boden zu betätigen.

Der Bericht unseres Generalstabs stellt aber auch fest,
daß den Reichswehrbataillonenauch aktive Truppenteile
der russischen Armee beigegeben waren, vor denen der an
Zahl schwächere deutsche Landsturm sich von der Grenze
zurückziehen mußte. Der russische Kommandant scheint
überdies noch größeres im Schilde geführt zu haben, denn
er erkundigte sich sehr angelegentlich nach dem Stand der
Dinge in Tilsit, und es ist nicht ausgeschlossen, daß er an
)en Versuch dachte, durch energische Fortsetzung seines
Unfalles in südlicher Richtung auf den Gang der großen
Ereignisse an der preußisch-russischen Grenze Einfluß zu
gewinnen. Jedenfalls ist die Lage nim soweit geklärt,
daß wir für diesen schmählichen Raubzug die russische
Heeresleitung in vollem Um lang verantwortlich machen
können. Es handelt sich nicht um einen auf eigene Faust
unternommenen Einbruch undisziplinierter Horden, sondern
um ein Unternehmen, das darauf berechnet war, den
Feind an einer völlig außerhalb des Operationsgebietes
gelegenen Stelle zu beunruhigen, und seine Spitze, da
nne militärische Macht des Gegners nicht zur Stelle
war, gegen die friedliche Zivilbevölkerungrichtete, der
in echtrussischer Manier zugesetzt wurde. Dem Schrecken
ist durch das rasche Eingreifen unserer Truppen ein jähes
Ende bereitet worden, und die schwerheimgesuchten Laudes¬
kinder von Memel und Umgegend werden hoffentlich bald
wieder zur Ruhe kommen. Bleiben aber wird die
Erkenntnis, mit was für einem „Pack" - um einen
frcher'zianischen Ausdruck zu gebrauchen — wir uns
herumschlagen müssen in diesem zur Verteidigung unserer
höchsten Güter erzwungenen Kampf. Nach den ersten
beiden Einfällen der Ruffen in unser schönes Ostpreußen
enthalt diese neue Lehre für uns ja keine Überraschung
niehr, aber im Auslande wird man vielleicht doch nach¬
gerade bedenklich werden, auf welcher Seite wohl in diesem
Kriege Kultur und Sittlichkeit und damit auch menschliche
Freiheit streiten. Ministerreden und Zeitungsartikel sind
doch schließlich nur Beweismittel zweiten Ranges: am
unwiderleglichsten sprechen die Tatsachen. Was ist der
Welt nicht alles noch erst in diesen Tagen wieder von
Slr Edward Grey von der sür die Dauer sicher¬
zustellenden Freiheit und Unabhängigkeit der Nationalitäten
erzählt worden, die bekanntlich einzig und allein
von Deutschland bedroht worden ist. In Petersburg
aber wird ein lettisch-musikalischer Abend, auf dem ein
Dumamitglied der Hoffnung Ausdruck gab. daß es nach
dem Kriege keine unterdrückt.« Nationalitäten mehr geben
werde, sofort von der Polizei geschlossen. In Paris,
wohin die russischen Sozialisten sich in diesen Kriegszeiten
mit ihren literarischen und journalistischen Ausklärungs-
schritten flüchten mußten, wird erst eine Zeitung, der sie
den Titel „Das Wort" gaben, verboten, und jetzt ist es
einem neuen Blatt, das sie „Der Gedanke" nannten
ebenso ergangen. Mit Recht fragen ihre französischen
Gesinnungsgenossen, was man ihnen nun, nachdem Wort
und Gedanke für sie verboten worden sind, noch weiter
wegnehmen könnte. Eine russische Revolutionärin, die
1905 begnadigt worden war, ist jetzt bei ihrer Rück-
kehr nach Rußland verhaftet worden und wird -nun
höchstwahrscheinlich ebenso wie der in seinem Ver¬
trauen zur Regierung des Zaren gleichfalls schmäh-
lich getäuschte Burzew Gelegenheit bekommen, mit
Sibirien nähere Bekanntschaft zu machen. In Deutschland
dagegen erfreuen sich alle Parteien auch jetzt im Kriege

gleicher Rechte, und selbst ihre radikalsten Mitglieder unter-
liegen keinen anderen Beschränkungen als sie für die All¬
gemeinheit aus zwingenden Gründen aufgestellt werden
mußten. Selbst das Wort „Barbarei", das kürzlich im
Reichstage gefallen ist, haben wir mit einem stillen Achsel¬
zucken hingenommen: wer möchte es wohl für nötig halten,
sich über einen solchen Unsinn aufzuregen, da doch die
Tatsachen mit glühenden Zungen Zeugnis davon ablegen.
auf welcher Seite in diesem Kriege die Barbaren stehen!
Was Hindenburg jetzt unternimmt, um dort, wo er mit
seiner Macht hinreicht, Strafe aufzulegen Fr den Raub-
sug im äußersten Norden, ist wahrlich n verspiel
gegen die Heimsuchungen, denen Mem er Um¬
gebung ausgesetzt gewesen ist.

Der Einfall der Reichswehrtrupvcu Uct uns in,
kleinen ein getreues Bild der eigentlichen ZlSve und Ab.
sichten, aus denen heraus die russisch«» Machthaber der
Krieg gegen uns entfesselt haben. JhWtz D «ft auch irr
großen um einen Raubzug nach dem Weste» m  tun . War
ihrer unersättlichen Habgier im Wege ftefiL soll zer¬
trümmert werden. Der russische Bär braucht neue Beute
an der er sich sättigen will. Er wird hoffentlich auch weiter¬
hin mit blutigem Kopfe heimgeschickt werden, so oft er
auch wieder gegen unsere Grenze anrennt.

Die Russen setzen ihre Raubzüge gegen die oft*
rreußischen Grenzbezirke planmäßig fort. Doch hat man
hren diesmal in der Richtung auf Tilsit vorstoßenden
porden schon gleich an der Grenze die verdiente Tracht
brugel versetzt.

Ruffircbe plündererbanden zerfprengt.
Großes Hauptquartier , 27. März.

Westliche, Kriegsschauplatz.
In de« Bogesen setzte» sich die Franzosen gestern

abend in Besitz der Kuppe des Hartmannsweiler¬
kopfe S. Der Kuppenrand wird von unseren Truppen
gehalten . — Französische Flieger bewarfen Bapaume
und Straßbnrg i. E . mit Bomben , ohne militärischen
Schaden anzurichten. In Bapaume wurde ein Franzose
getötet , zwei schwer- verwundet . Wir zwangen einen
feindlichen Flieger nordwestlich zum Landen und belegten
Calais mitleinigen Bomben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen, die zum Plündern , genau so wie aus

Memel von Tauroggen nach Tilsit aufgebrochen waren,
wurden bei Laugzargen unter starken Verlusten ge-
chlageu und über die Jeziorupa hinter de» Juraabschniti

zurückgeworfeu. - Zwischen dem Angusto woer Wald«
und der Weichsel wurden verschiedene Vorstöße der
Ruffen abgewiesen . An einzelnen Stellen wird noch
gekämpft.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
, . x® ~ Hhhe des Hartmannsweilerkopfes wird in der
letzten Wochen hart umstritten. Sie ist bald in franzö.
suchen, bald m deutschen Händen gewesen. Zuletzt wurd.
sie, trotz grober französischer Verstärkungen, von der
putschen behaftet , nachdem diese im Sturmangriff
300 französische Alpenjäger gefangengenommen hatten. Da
es den Franzosen nicht gelungen ist, die ganze Kuppe zu
besetzen, durfte der wichtige Punkt im Gegenangriff bald
Kleber in deutsche Hände fallen. Laugzargen, wo der
russische Raubzug gegen Tilsit sein schnelles und blutiges
Ende fand, liegt unmittelbar an der deutschen Grenze,
direkt auf der Luftlinie zwischen Tauroggen und Tilsit.
Die russischen Banditen hatten sich also die kürzeste Strecke
zur Erreichung ihres Zieles ausersehen. Die Jura ist ein
rechter, östlicher Nebenfluß der Memel.

frankreicds letzte Referven.
Aushebung der Jahresklasse 1917.

Frankreich ist am Ende seiner militärischen Kräfte an-
lelangt. Das Blatt „Petit Parisien" meldet vom 26. März:

Der Heeresausschub der Kammer trat gestern zu¬
sammen, um den Gesetzantrag über die Aushebung und
Einberufung der Jahresklasse 1917 sowie die erneute
Musterung der seit der Mobilmachung zurückgestellten
Mannschaften zu besprechen. Der Berichterstatter forderte
die Änderung einiger Bestimmungen des Gesetzantrages.
Namentlich die Festsetzung des Zeitpunktes der Ein¬
berufung der Jahresklasse 1917 müsse den Gegenstand
eines Sondergesetzes bilden.

Anläßlich dieser Ausschußsitzung erklärt die.,Humanste",
bereits bei Einberufung der Jahresklasse 1916 habe die
Regierung Sondermaßnahmen getroffen, damit nur wirklich
diensttaugliche Mannschaften ausgehoben würden. Was
die Regierung für die Jahresklasse 1916 getan habe,
genüge nicht für die Jahresklasse 1917, deren Rekruten in
voller körperlicher Entwicklung befindliche Kinder seien.
Selbst die kräftigsten dieser Kinder seien unfähig, die An¬
strengungen des Krieges zu ertragen. So verschwende
man wertvolle nationale Energie, welche morgen, abe,
Nicht jetzt, verwendet werden könne. Im Notfälle solle

Bezugspreis r
Monatlich öo Pfennig.

Durdj die Post bezogen viertel¬
jährlich \,50  Mk.

E>on derselben frei ins Haus g«.
liefert *,92  Mk.

25. Jahrgang.
man eher durch ein neues Gesetz alle französischen Burg»
bis zu 60 und mehr Jahren einberufen als diese Kinder,
welche die Reserve, der Reichtum und die Zukunft Frank-
reichs seien.

Deutscher Heldenmut bei Neuve Chapelle.
Rotterdam . 26. Mär», j

In einer Schilderung der Gefechte bei Neuve
Chapelle erzählt der „Augenzeuge" im englischen Haupt-

folgendes: „Die deutschen Offiziere zeigten die
tollkühnste Tapferkeit. Mehr als einer forderte den
sicheren Tod heraus, um den Angriff in Entfernung von
einigen hundert Metern zu leiten. Keiner von jenen, die
sich m solcher Weise der Gefahr aussetzten, entkam. Ein
Jager, der ein Maschinengewehr bediente, unterhielt die
Beschießung während unseres Bombardements, und alS
unsere Soldaten herausstürmten, erwartete er den Tod,
indem er ruhig auf der Brüstung der Schanze stehenblieb
und seine Pistole bis zum letzten Schuß abfeuerte."

Die englischen Blätter melden weitere Verluste an
Offizieren, im ganzen 26, darunter 7 deS kanadischen
Kontingents. Dies erhöht die Gesamtziffer der Verluste
an Offizieren bei Neuve Chapelle und St . Eloi auf 794.
Davon sind 256 tot, 454 verwundet, 38 ihren Wunden er¬
legen, 16 vermißt, 5 verwundet und vermißt, 26 infolge
Unfalles getötet oder verwundet usw.

Der Clnterfeeboot-Krleg.
Wie aus London gemeldet wird, verbreitet die eng¬

lische Admiralität die folgende Meldung:
Der holländische Dampfer „ Medea " von der nieder¬

ländischen Dampfschiffahrtsaesellschaft wurde Freitag
morgen südlich der Insel Wight von „ v 28 " angehalteu.
Die „Medea " iranSportiert Südfrüchte von Spanien nach
Amsterdam. Ihr Raine war in große« Buchstaben auf
den Schiffsseiten zu lesen. Sie führte die holländische
Flagge . Der deutsche Kommandant befahl nach Durch,
sicht der SchtffSpapiere , daß die Bemannung das Schiff
innerhalb fünf Minuten verlaffen müßte, „U 28 " schoß
bie „Medea " dann mit Kanouenschüffen in den Grund.
Die Bemannung wurde von einem englischen Kreuze»
ausgenommen und in Dover gelandet.

Lloyds drahtet die gleiche Nachricht, meldet aber, daß
die „Medea sich auf der Reise von Saloniki nach London

was der Angelegenheit einen ganz anderen An¬
strich gibt.

Ein amerikanischer Baumtvolldampfer gesunken.
Amsterdam . 26. März.

Nach einer Reuter-Meldung aus Newyork hat der
Dampfer „St . Louis" drahtlos gemeldet, dab die Passa-
giere und die Besatzung des auf der Fahrt von Bremen
nach Newyork befindlichen Dampfers „Denver" am
Dienstag nachmittag in 1300 Meilen Entfernung von
Newyork vom Dampfer „Manhattan" ausgenommen
worden sind. „Denver" war leck und rief drahtlos zahl¬
reiche Schiffe zu Hilfe, von denen „Manhattan" zuerst
ankanl. „Denver" sank in wenigen Stunden. Der Dampfer
hatte Baumwolle von Amerika nach Bremen gebracht und
war auf der Hinfahrt durch ein englisches Kriegsschiff
anter Konterbandeverdachtangehalten und aufgebrachtworden.

Von einem v -Boot angehalten.
London , 26. März.

„Daily Telegraph" meldet aus Southshields: Das
norwegische Segelschiff„Gazelle", das heute hier eintraf,
Nt aus der Fahrt von dem deutschen Unterseeboot

23 angehalten worden. Die „Gazelle" verlieb
Christiansand ohne Ladung und war auf dem Wege
nach dem Tyne. Vierzig Meilen von Shields, um 2 Uhr
nachmittags hörten die Seeleute bei schönem Wetter
ein zischendes Geräusch und glaubten, daß es von
einem Flugzeug herrühre. Zu ihrem Erstaunen fanden sie.
daß es von dem Auspuffrohr eines deutschen Untersee-
boots staniinte, das sich beinahe längsseit des Schiffes be-
fand. Der Kommandant des Unterseebootes rief den
Kapitän an und gab der Besatzung 10 Minuten Zeit, um
das Schiff zu verlaffen. Der Befehl wurde befolgt. Fünf
Mann vom Unterseeboot mit dem Kommandantm gingen
an Bord des Seglers. Der Kommandant nahm Einsicht
in die Schlffspapiere und überzeugte sich, daß der Segler
keine Ladung führe. Darauf wurde das Schiff freigelaffen,
das Unterseeboot tauchte und verschwand.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . i

25. März n der Karpathenfront werden schwere
russische Angriffe aogescylagen. 1600 Ruffen geraten dabei
in Gefangenschaft. Nördlich und östlich Czernowitz weichen
die Ruffen und die österreichisch-ungarischen Truppen über¬
schreiten an mehreren Stellen die russische Grenze.

26. März . Ein starker Angriff der Franzosen bei
Combres wird,nach .hartnäckigem Kamps abgeschlagen, —



Jtn  Lazarett.
Aus der Mappe einer Krankenschwester.

Berlin , im März.
Die schönen Zimmer der Oberin . Von den Schwestern

geführt, kommen die genesenden Krieger. Waren alle
mehr oder weniger schwer verwundet worden in Ost und
West und dem und jenem merkt man den Schmerz noch
an. den er durchlitten. Manch eines dieser männlichen
Gesichter hat noch ein wenig das Fahle der Krankenstube
und der schlaflosen Nächte. Aber in den Augen haben ne
die Erwartung . Auf diese kurze Abendstunde haben ne
sich seit zwei Tagen gefreut . .

Der berühmte Cellist ist schon da mit seinem
Instrument : am Klavier sein Begleiter . Und eine Dame
ist da, die ein paar Lieder singen jwird . Nun sitzen ne
bunt durcheinander. Die einen — die keinen Verband
mehr brauchen — feldgrau : die andern in ihrem blau-
weißen ' Lazarettkittel : Offiziere, junge Mannschaft,
Reservisten und gesetzte Landwehrmänner aus verschiedenen
deutschen Gauen . Auch der Professor , der rastlos tätige
Leiter des Lazaretts , will sich mal eine kleine Erholung
gönnen, und seinen nicht minder angestrengten Assistenten
wird die Abwechslung auch gut tun. Der eine von ihnen
gilt selbst als begabter Musiker.

Ich sitze in einer Gruppe v̂on Landwehrmännern,
mit denen ich mich schon wiederholt unterhalten habe.

„Wenn's nur nicht wieder der Pilgerchor wird !" sagt
einer und schielt mißtrauisch nach dem Cello. — „Was
haben Sie denn gegen den Pilgerchor ?" frage ich sehr
überrascht.

„Den hawwe wir nämlich schon piermal gehört*, er¬
klärt mir der Schwabe an meiner Seite und lacht. „Wo
wir uns sebe lasse, gleich spiele sie den Pilgerchor/
„Jawoll , den ha'm se sich extra für uns verwundete
Baterlandsoerteidiger uffjehoben . . . Wat jeschieht jestern?
Wir kommen in een Musikcafs rin . Jrade ha'm se det
scheene Lied anjefangen : „Det haben die Mädchen so
jerne . . .* Und wat jeschieht, sag' ick? Wie wir ein-
treten, kloppt der Herr Musikdirektor ab und wat kommt?
. . . Der Piljerchor . . . Wieder der Piljerchor . . . Uns
zu Ehren . . . Und denn jeht et los mit der Feierei . . .
Dabei soll man sich nu amesieren . . ."

Aber diesmal kam kein Pilgerchor . Händels Largo
klang feierlich durch den Raum - Friede auf allen Ge¬
sichtern. Sogar der lange Reservist aus Elbing, der mir
noch am Nachmittag erklärt hat, daß er nun endlich wieder
an die Russen möchte, blickt ganz verklärt auf den Künstler
und sein Instrument . Und dann hüpft ein Mozartsches
Menuett durch die Zimmer und zaubert ein vergnügtes
Lächeln auf alle Mienen.

„Alles in Moll *, sagt der aus Elbing , der ein tiefer
Mustkkenner zu sein scheint, entzückt. „Sowas müßten
wir im Feld haben*. — „Warum nicht gar im Schützen¬
graben?* murmelt mein Nachbar zur Rechten. „Na, der
Torgauer und der Dessauer sind da auch nicht zu verachten.'

Man klatscht stürmisch Beifall . Der Künstler erhebt
sich. „Jst 's nu aus ?* fragt einer unzufrieden. —
„Jh wol " tröstet ihn sein Nachbar, „der muß doch mal
verschnaufen.*

Jetzt läßt sich die Sängerin hören. Alles sehr hübsch.
Aber da gab es doch eine kleine spaßige Szene . Die
Dame singt das Wiegenliedchen; „Wo hat der Bub sein
Naschen her?* Wie gesagt, sehr nett und hübsch. Aber
während sie singt, läßt sie unglücklicherweise ihre Augen
auf dem Gesicht eines Wehrmannes ruhen, der ganz vorn
sitzt. Der etwas behäbige Mann , eine gigantische Gestalt
übrigens , fühlt sich durch den Blick der Künstlerin geniert
und wendet seinen Kopf wie in grenzenloser Verlegenheit
einmal nach rechts, einmal nach links, hebt ihn und senkt
ihn, und tut dies so auffällig , daß seine Nachbarn auf¬
merksam werden und zu schmunzeln beginnen. Als die
Sängerin — daS Auge immer auf dem ehrlichen Soldaren-
gestcht— in der schelmischsten Weise den Kehrreim bringt:
„Wo hast du nur das Naschen her?* kichert die Nachbar-
schüft und stupst den Armen, der einen ganz roten Kopf
bekommen hat. „Sie meint dir ' , sagt der Berliner . Er¬
leichtert scheint er erst aufzuatmen , als der Cellist wieder
sein Instrument zur Hand nimmt.

Nun darf die Zuhörerschaft sich die Stücke selbst
wählen ; sie bittet um möglichst Lustiges und dankt zum
Schluffe durch um so herzlicheren Beifall . Dann aber
herßt es zu Bett . Doch stehen noch eine Zeitlang tieine
Gruppen in den Gängen und kritisieren so ein bißchen.
Mem Freund aus Elbing hinkt am Arm einer madonnen¬
haften Helferin in sein Zimmer . Ich begleite ihn.

„Glauben Sie mir * sagt er, „ich Hab' doch mal selbst
Geigen gebaut und versteh' den Rummel . Der Herr, der
uns da was vorgespielt hat, der könnte ein schönes Stück
Geld verdienen, wenn er sich ausbilben ließe . . .*

"Aber Menschenskind*. sage ich, „der ist doch schon
langst ausgebrldet. Der ist sogar schon Professor *
. . -Na ia . . . Professor . . . Das weiß ich . . . Aber
ich meine doch, in der Musik . . .'

-Er ist aber doch Musikprofessorl * rufe ich lachend.
Da macht er ganz verwunderte Augen : „Musikprofessor?

Drum auch . . . Und ich dachte, er ist so' n Professor wie
gnser hier . . . vom Lazarett . . .* Fränze Schnitzer,

Warum wir siegen.
lGereimtes Zeitbild .)

Sie wollten uns zerstücken,
Zermalmen und zerdrücken.
Weil dieses breite deutsche Land
Im hellen Licht der Sonne stand.
Sie wollten uns vergiften
Mit Worten und mit Schriften
Und schleuderten zu Land und Meer
Die Lügenbomben um uns her.
Kohlschwarze Afrikaner ,
Und Inder und Japaner !
Und was sonst durch den Urwald streift, ,
Hat man zum Kampf herangeschleift.
Da haben unsre Jungen
Ein lustig Lied gesungen
Und zogen aus zur Grenzenwacht
Und in die rote Männerschlacht.
Die Alten und die Frauen,
Die brachten mit Vertrauen H
Dem Vaterland an Golde dar, -E
Soviel und mehr als nötig war . M
Die tapferen Soldaten,
Die klingenden Dukaten , t
Was dünkt euch wohl von diesen zwei'n? <
Lieb Vaterland , magst ruhig sein! /.

Hue Jn-  und Hueland.
Amsterdam, 26. März . Das „Allgemeen Handelsblad"

meldet als Kuriosum, daß die englische Postadministration
deutsche Postmarken mit der Aufschrift „Belgien" kon¬fiszierte.

Ko»sta»tin»pel, 26. März. Generalfeldmarschall von
der Goltz -Pascha ist nach Berlin abgereist, um dem
Kaiser die vom Sultan verliehene und besonders an¬
gefertigte Kriegsmedaille zu überbringen.

London, 26. März . Die „Morning Post* meldet aus
Kairo : Einer Anzahl militärpflichtiger russischer Juden,
die hierher geflüchtet waren, wurde von dem russischen
Konsul die Wahl gelasien, entweder nach Hause zurück-
zukehren oder in die britische Armee einzutreten. Sie wählten
das letztere.

London, 26. März. Der Vorstand der Königlichen
Geographischen Gesellschaft hat Swen Hedin von der Liste
der Ehrenmitglieder gestrichen :.,,t der Begründung, daß er
sich auf die Seite der Feinde des Königs gestellt habe.

kleine kriegopokl.
Berlin »26. März . Generalfeldmarschall Graf v. Haeseler

erhielt das Eichenlaub zum Orden pour le m<5rite, General»
feldmarschall Freiherr v. d. Goltz die Königliche Krone zum
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe.

Berlin , 26. März . Die Zahl der bisher während des
Krieges verliehenen Eisernen Kreuze erster Klasse be¬
trägt , wie mitgeteilt wird, nach inoffizieller Schätzungüber 2500.

Amsterdam, 26. März . Die holländische Dampfergesell¬
schaft hat ein Telegramm des Kapitäns des aufgebrachten
Dampnns „Zaanstroom * erhalten, indem dieser mitteilt,
daß das Schiff nicht beschlagnahmt, sondern vorläufig nur
ciufgcbrn'-f t sei und daß der Beschluß des Prisengerichts ab¬
zuwarten sei.

G ' riS, 26. März . Ein deutsches Flugzeug überflog
Bet . und Lillers. Es warf über Lillers mehrere Bomben
ab. ü che drei Personen töteten und sechs verwundeten.

Lyon, 26. März Das Leichenbegängnis des
Generals Telarue , der während der Inspektion eines
Schützengrabens durch eine Kugel in die Stirn tödlich ge¬
troffen wurde, hat in Chalons-sur-Marne stattgefunden.

London, 26. März . Ein deutsches Flugzeug machte
einen Angriff auf das Lager von Garub östl h Lüderitz-
bucht. aber das Feuer der schweren britischen Geschütze ver¬
hinderte ein erfolgreiches Abwerfen von Bomben.

TenedoS, 26. März. Obwohl der Sturm abnahm, ist
der Wind noch zu stark, um die Operationen gegen die
Dardanellen wieder aufzunehmen. Die Minensucher sind
wieder an der Arbeit.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich. I

+ Das braunschweigische Staatsministerium gibt die
Geburt des zweite » Sohnes des Herzogspaares durch
folgende amtliche Bekanntmachung unterm 26. März kund:

Auf höchsten Befehl bringen wir hierdurch zur all¬
gemeinen Kenntnis , daß Ihre Königliche Hoheit die
Herzogin Viktoria Luise am heutigen Tage nachmittags
5 Uhr 20 Minuten von einem gesunden Prinzen glück¬
lich entbunden ist. Das Befinden Ihrer Königlichen
Hoheit und des neugeborenen Prinzen ist nach den Um¬
ständen vortrefflich. Das durch dieses Ereignis unseren,
geliebten durchlauchtigsten Fürstenpaare abermals be-
schieöene Familienglück wird von allen Braunschweigern
auf das herzlichste begrüßt und geteilt werden.

Die Kaiserin ist alsbald nach Braunschweig abgereist.
Der Neugeborene ist der zweite Sohn des Herzogs Ernst
August und seiner Gemahlin Viktoria Luise, der einzigen
Tochter unseres Kaiserpaares . Der erste Sohn , der Erb¬
prinz, wurde am 18. März 1914 geboren.

+ Das genaue Ergebnis der Zeichnungen anf die
zweite Kriegsanleihe beziffert sich auf 0 060 00 « «00
Mark und setzt sich zusammen aus 6610 Millionen Zeich¬
nungen auf Anleihestücke, 1675 Millionen Zeichnungen auf
Anleihe mit Schuldbucheintragung , 775 Millionen Zeich¬
nungen auf Reichsschatzanweisungen. Das Ergebnis wird
sich »och erhöhen durch die Zeichnungen der Truppen
in, Felde , für die, soweit sie den Betrag von 10 000 Mark
nicht übersteigen, Verlängerung der Zeichnungsfrist bis
zum 10. April bewilligt worden ist. Die Zeichner er¬
halten Zuteilungsschreiben von der Stelle , bei der sie ge¬
zeichnet haben. Es wird volle Zuteilung auch auf die
Schatzanweisungen erfolgen. Zahlungen können bekannt- j
lich vom 31. März ab geleistet werden. (W. T.B.)

+ Jn der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme : eine Änderung der Bekanntmachung über
die Höchstpreise für Roggen, Gerste usw. vom 19. De¬
zember 1914, der Entwurf von Ausführungsbestimmungen
zu der Verordnung betreffend Verkehr mit Zucker, vom
12. Februar 1916, der Entwurf einer Bekanntmachung,
betreffend Erfüllung von Ansprüchen im Falle zwangs¬
weiser Verwaltung von Grundstücken, die Vorlage , be¬
treffend Änderung des § 3 Abs. 2 der Ausführungs¬
bestimmungen zum Reichsstempelgesetzund die Vorlage,
betreffend den Ausschank und Verkauf von Branntwein
oder Sviritus.

+ Gegen die falschen Darstellungen Sir Edward
Greys über de» Kriegsausbruch und die Kriegs¬
ursachen , die dieser englische Minister des Auswärtigen
kürzlich in einer Rede zum Besten gab, wendet sich eine
halbamtliche Auslassung der Nordd. Allg. Z4g.:

Jn dem Artikel heißt es u a.: „Die deutschen Maß¬
nahmen bezweckten die Abwehr eines drohenden Angriffes,
nicht einen Angriffskrieg, wie das Sir E. Grep angesichts
der Tatsache zu behaupten wagt, daß Deutschland und j
Österreich-Ungarn die einzigen Großmächte find, die in
44 Jahren nicht zum Schwert gegriffen haben . . . Sir
Edward Grei , behauptet schließlich, Deutschland erstrebe
die Herrschaft über die Völker des Kontinents , um diesen
nicht die Freiheit , sondern die Dienstbarkeit unter Deutsch¬
land zu bringen . Das deutsche Volk kämpft um zwei
Dinge . Es kämpft einmal den ihm aufgezwungenen Ver¬
teidigungskampf zur Erhaltung seiner Unabhängigkeit und
gegen die ihm von England angedrohte Vernichtung; es
kämpft aber auch um ein ideales Ziel im Interesse der
ganzen Welt : es kämpft um die Freiheit der Meere, es
kämpft um die Befreiung aller Völker, insbesondere aber
auch der kleinen und schwachen Staaten , von der Gewalt¬
herrschaft der englischen Flotte ."

+ Im Einvernehmen mit ' dem Oberbefehlshaber Ost
hat der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Staatskommissar für das Flüchtlingswesen nunmehr die
Kreise Lötzen, Darkehmen , Angerburg und Gumbinnen
den ostprcuftischen Flüchtlingen zur Rückkehr frei-
aeaeben . Dagegen hat der Kreis Memel mit Rücksicht

auf die Kriegsereigntsse der letzten Lage aus oem irei-
gegebenen Gebiet vorläufig ausgeschlossen werden müssen.
Es ist demnach das ginze Gebiet der Provinz Ostpreußen
den Flüchtlingen zur Rückkehr freigegeben mit Ausschluß
der Grenzkreise Neidenburg, Ortelsburg , Johannisburg,
Lyck, Oletzko. Goldap, Stallupönen , Pillkallen und Memel,
ferner des nördlich der Meniel gelegenen Teiles des Land¬
kreises Tilsit und des östlichen Teiles des Kreises Ragnit,

. der durch eine über Nanjeningken verlaufende Linie
zwischen der Szeszuppe und der Inster abgegrenzt wird.
Jn diese nicht sreigegebenen Gebiete ist die Rückkehr nur
den Kreis -, Staats - und Gemeindebeamten, den Pfarrern
und Lehrern für ihre Person , also ohne Familie , sowie
denjenigen Personen gestattet, die im Besitz eines schrift¬
lichen auf ihren Namen lautenden Ausweises des Land¬
rates ihres Heimatkreises sind, wodurch sie zur Rückkehr
aufgefordert oder ermächtigt werden.

+ Nach einem durch die Presse gegangenen Bericht des
spanischen Journalisten Jbanez de Jbero über eine Unter-
rcdung mit den«Staatssekretär des Jnner » Dr . Delbrück
sollte dieser angeblich u. a. gesagt haben, man sei bei der
Regierung nicht geneigt, in der Frage des preußischen
Wahlrechts den Forderungen der sozialdemokratischen Partei
in irgendeiner Weise entgegenzukommen. Die Unterredung
wurde zunächst im „Echo de Paris " wiedergegeben. Zu
der Angelegenheit schreibt nun die Nordd. Allg. Ztg.: Es
ist richtig, daß der Herr Staatssekretär des Innern den
genannten Journalisten , der von zuständiger Stelle als
Vertreter angesehener spanischer Blätter eingeführt mar,
empfangen und ihm auf seine Bitte , über die
wirtschaftliche Lage Deutschlands unterrichtet zu
werden, eine Aufzeichnung gegeben hat, die in dem
Artikel der Pariser Zeitung in Übersetzung wieder¬
gegeben ist. Bei der nur wenige Minuten dauernden
Unterredung fragte Herr Jbanez nach der Bedeutung, die
dem Auftreten des Abgeordneten Liebknecht beizumessen
sei. Richtig gibt Herr Jbanez die Antwort wieder, daß
diesem uftreten keinerlei Bedeutung zukomme. Dagegen
ist es freie Erfindung , wenn er behauptet, daß der Herr
Staatssekretär des Innern die Frage des preußischen
Wahlrechts berührt und die ihm zugeschriebeneÄußerung
aetan habe.

ekln».
+ In lebhafter Weise macht sich jetzt die englische Be-

sorgnis vor dem Vordringen Japans in China geltend.
So wird dem „Daily Telegraph * aus Peking von eng¬
lischer Seite geschrieben: Wenn nicht die ganze Zukunft
Chinas unwiderruflich aufs Spiel gesetzt und die altein¬
gesessenen britischen Handelsgesellschaften nicht an den
Rand des Ruins gebracht werden sollen, muß vorgebeugt
werden, ehe es zu spät ist. Dieses ungewöhnliche politische
Geschäft ist schon zu sehr in die Länge gezogen worden.
Jeber weitere Tag vermehrt die Gefahr . Die Klugheit
verlangt , daß wir nicht nur sofort daS Entstehen einer

I neuen asiatischen Frage anerkennen, sondern auch eine
! Politik machen, die den veränderten Umständen gerecht

wird . Ein wichtiger Schritt sollte von amtlicher Seite
sofort angekündigt werden, nämlich, daß die britischen
Börsen für alle, die den Geist der britischen Verträge
ignorieren , und ? Grundprinzipien , die den britischen
Handel, die Industrie und die Diplomatie beseelen, mit
Gleichgültigkeit behandeln, dauernd verschlossen bleiben. —
Das heißt also mit dürren Worten , England solle Japan

, sen Kredit aufsagen, wenn dieses auf leinen Eroberungs-
»länen beharrt.

]Vab und fern,
O Fünfzehn Monate stumm. Zur Verbüßung einer

längeren Strafe wurde Ende Dezember 1913 der Straf¬
gefangene Bunstuck in das Zentralgefängnis Freiendiez
eingeliefert. Während der ganzen Zeit seines dortigen

, Aufenthalts hörte man nie ein Wort von ihm; es schien,
als habe er die Sprache verloren . Nur mit dem Kopf
nicken konnte er. Dieser Tage wurde Bunstuck von
Freiendiez nach dem AmtsgerichtSgefängniS EmS über¬
geführt . Wer aber beschreibt das Erstaunen seiner Um¬
gebung, als der Gefangene plötzlich zu sprechen anfing
und unumwunden eingestand, daß er fünfzehn Monate
hindurch nur den Stummen markiert habe.

© Ein aktiver jüdischer General in Österreich . Das
österreichisch-ungarlsche Heer hat jetzt einen aktiven
jüdischen General zu verzeichnen. Es ist dies, wie die
Frkf. Ztg. dem „Prager Tagbl .* entnimmt, der aus

! Neubydschow gebürtige Generalmajor Karl Schwarz . Bei
[ der letzten militärischen Beförderung wurde Schwarz , der

vor Jahren mit dem Titel und Charakter eines General¬
majors in den Ruhestand getreten war , zum wirklichen
Generalmajor ernannt . Zu Kriegsbeginn lieb er sich
aktivieren. Er war zuletzt Kommandant deS Landwehr-
reglments Nr . 16 in Krakau.

© Die Entführung des italienischen v -BootS Nr . 43.
Der frühere italienische Marineleutnant Belloni stand
wegen Entführung des Unterseeboots Nr . 43 und der
dadurch bewirkten Verletzung der Neutralitätspflichten in
Sarzana bei Spezia vor Gericht. Er wurde freigesprochen
mit der Begründung , daß die Tat nach dem Gesetz nicht
strafbar sei. Belloni, der bei der Fiatwerst in Spezia als
Ingenieur angestellt war, hc tte im Oktober v. Js . ein von
der russischen Regierung b> der Werft bestelltes, aber
nach Kriegsausbruch aus Neutralitätsgründen zurück¬
gehaltenes Unterseeboot mii Hilfe von 16 anderen An¬
gestellten der Werft nach Korsika entführt und an Frank¬
reich, also indirekt an Rußland , ausgeliefert . Belloni selbst
stellte sich dem italienischen Gerichte. Von der Rückkehr
des v -Bootes aber, die wiederholt angekündigt wurde, hat
man nichts gehört. Nun hat der Gerichtshof Belloni
überhaupt frergesprochen.

O Liebesgabenzug für die Hindenburg-Armee. Der
Johanniterorden beabsichtigt demnächst einen Liebesgaben-
Extrazug unter der Leitung von Johanniter -Rittern an
die Hindenburg -Armee zur Absendung zu bringen . Jn den
einzelnen Provinzen werden zu diesem Zweck von den
Genossenschaften des Ordens Sammelstellen eingerichtet
werden, worüber durch jdie Genossenschaften in den be¬
treffenden Provinzialblättern noch nähere Mitteilung er¬
folgt. Für Berlin und die Provinz Brandenburg ist
eigens für diesen Zweck eine Sammelstelle in Berlin W.,
Potsdamerstrabe 27, an die aber auch Gaben aus anderen
Provinzen abgeführt werden können, eingerichtet worden.
Um seine Absicht zu erreichen, wendet sich der Orden nicht
nur an seine Mitglieder , sondern er erbittet auch bi$ Mit¬
hilfe weiterer Kreise. Liebesgaben aller Art . in Kisten
oder Säcken, find äußerlich mit einem Verzeichnis übe»
den Inhalt zu versehen. Geldspenden für den Ankauf von
Liebesgaben werden nur au die Kasse des Johanniter-
ordens , Berlin W. 35, Schöneberger Ufer oder auf das
Postscheckkontoderselben Berlin 3716, erbeten.
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Blüte Das Vaa/k » »̂ " anders sein — steht in großer
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, O ^ cofcffor RöntgenS 70 . Geburtstag . Der roeir-
feÄS bed?  ber X-Strahlen, nach ihm ehrend auch
Rontgenstrahlen benannt, Wirklicher Geheimer Rat Konrad

vollendete am 27. b.  M . sein 70. Lebensjahr Er
mürbe am Tage vorher vom König von Bayern in
Audienz empfangen, der ihm die Insignien des Verdienst¬
ordens vom heiligen Michael l. Klasse überreichte Aus
ber »Er Röntgenstrahlen baut sich eine ganz
neue.Wissenschaft in der Medizin auf. die Röntgenologie
d/e nicht nur öle X-Strahlen als Hilfsmittel-für bie ärzt^
liche Diagnose dienstbar macht, sondern sie auch direkt als
Heilmittel bei Tuberkulose. Krebs und ähnlichen Krank-
heilen verwendet. Zum 80. Geburtstage Adolf
Wagners wurde dem greisen Gelehrten vom Kaiser der
Stern zum Roten Adlerorden mit Eichenlaub verliehen
überreicht wurde.̂ ' Kultusministerv. Trott zu Solz

0 Eine völkerrechtswidrige französische Granate imerliner Zenas,aus . 2Iuf fipfmtW™sn̂ r sS»
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:hoS * SÄ® ,UÄ ! H3 "W!3S ucl  weryaueoes Zeughauses der Inhalt
! französischen Granate, die am

7.  Marz d. I . nn Bereich unserer zweiten Arinee nieder»
gegangen rud aufgefunden worden ist, ausgestellt worden
Der Inhalt dieser Granate besteht entgegen dem Völker¬
rechte aus allen möglichen alten, verrosteten Eisenteilen
w*' s° et!? te  HH eie  Krieger getroffen hätten, im höchsten
lfeaÖflÄn* e ^ *Ä Ull£3en, herbeigeführt haben würden.
MchE ^ gefährlicher als die bekannten Dumdum-
kleine Blages- Lki-onik.
smnEi° at,ZUl!' 2-6-  Ntärz . . Rußkoje Slowo " berichtet aus
Aemens û ^Sasi . lkeuersbrunst die Gebäude der FirmaClemens u. vaiske in Moskau verheerte. Die GebäudeItbÄWS ®“
Salta !" ’“ 6“ “' " *“ M" d-,u „g d-S CleXIn ÄU S

Loftaks und provinziellea.
Merkblatt für den 28 . und 29 . März.

Sonnenaufgang 6" (54e) II Monduntergang 4“ (4M) B.
Sonnenuntergang 623(6 J6) | Mondaufgang 802 (427) R.
mc ? ^ £ f)eoIog und Pädagog Comenius geb. —
6rhriftfLair^ Cn!otlsCr. Unm"l lffrDnom Graf Laplace geb. — 1824
Schriftsteller Ludwig Büchner geb. - 1864 Maler Kuno Amiet
Kaufen geft" S ®  Gunter von Schwarzburg-Sonders-
c- , ^ ^ä .k^ ävz . 1735  Märchendichter Musäus aeb . — 1772
Dchwedlscher Theosophv. Swedenborg geft. — 1826 Dichter und
Philolog Johann Heinrich Poß geft. — 1840 Afrikareisender
Emin Pascha(eigentlich Eduard Schnitzer) geb. — 1863 Schriftsteller
Georg Freiherr o. Ompteda geb. - 1881 Nordoolfabrer
Weyprecht geft. - 19X3 FurstLeinrich X^ . oonLuil - L- g°st!
^ Sicher,,»., der nächste» Ernte . Vom Reakernna«.
Präsidenten von Stade sind zwei Merkblätter über den
<uioau der Frühkartoffel und die Stalldüngerbehandluna
bekanntgegeben denen wir folgendes entnehmen- De?
Anbau von Frühkartoffeln ist mit Borte ! ! Jl'

9n Nährstoffen reichen Boden möglich, besonders
gute Ertrage versprechen milde Lehmböden lebmiae Sand-
und sandige Lehinböden in alter Dungkraft . Der Auswahl
la 0rb Saatgutes  ist besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken. Um ein kräftiges Wachstum zu ermöa.

Ä ai $u au*vusgereifte Knollen auszuiegen Soll die
Latere Bearbeitung der Kartoffeln mit Gespannen gesehen
^ ?<? al'Ie JP aS, etne  Reihenentfernung von 50 8entimeker-

geschrebt die Bearbeitung mit der Hand so genügt ein-
pfefT 8 .” 0" 36 Zentimetern , in der Reihe von
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laLcn. Das zweite Merkblatt ,veist darauf hin von wi^
kstzVdab es' fü? di^ Landwfft7 LsEge Düngung
lichen Düngemittel knapp von, AuAmde nicht
ziehen oder nur in beschränktein Maße käuflich sinddarauf ankommt, große Menaen föHrfr+S» • 'Lno'
ländlichen Wirtschaften bisher °verl°?en gingen °zu"rettenund nutzbar zu machen. Vor allen Di , -5 » ' .

4bÄ | a» sfgffisr ss- äsr| sss sä  sre
Wer der Verlust bis auf 7 Prozent herabgemindert werdenD >es werde dadurch erreicht, daß Tors m m»  is +Än„ !?eri n1
nnrd. der große Mengen Jauche aufsai'gt und^ e"n
vorzüglich konserviert, der Dünger auf d -,-
feucht und festgehalten werden und SMlldttna? r" und'
^auct,e in diesem Jahre ausschließlich auf öen Vrflr
ffl.Ät auf Weiden und Wiesen gebracht werden innk
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MmiljcheSeregvammeöWolft'sHenLel.-
ero ês Hauptquarifer, 28. märz 1915, $ Ubr Nachmittags.

estlirßev Uviegssrßauplsh.
untt-bcit fvnnrssisct'e

«ompfen noch nnseven Gunsten entschieden.
o;? '* ĉu ^rgesen am Havtmannsrneitevksns
s- nden n- v Avtitteviekampse statt.

BkMrßeli UviegsseßauPkgtz
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Smischen pisset und Gvrlenme evsstgten
n!ent.xachen̂ ' *** WM><tcm  Ms «—'

fangen " WiUl2 ,mt ’mcn wiv 900  Urrfsen ge.
k n, l ^ tlglückssall . Durch kine Berliner Gefelllcheft
follle gestern Ras mittag auf der Marksburg die Film-Auf.
nähme zu emem „Ritterschauspiel auf der der Marksbura»
zur Mllwirkuna boäu i un32 Leute aus hiesiger Stadtzur Mitwirkung yerangezogen. Lochon gleich zu Beainn er.
i? dem beim Hochziehen der Zugbrücke ein Unglücksfall2ä £sä & r e“nb*
rwf, in welcher der Jahresabschluß pro 1914 enlaeaeno".

P«b«i

bcm  J ""rliegender Nummer zu ersehen,
bk.» is s f 0vt: W gestrigen Sonntag fand hier zw.schm
dem Sportverein „P eußen" Oberlahnstu'n und dem hi ffaen
Spor °e>e,n „Borussia" ein Fußballwettspiel statt, wAs
hn« Öl ö etJ 0 zu Gunsten der Letzteren endete. Es ist
meistens im b°K bie a^eren, geübteren Spieler
Milo'i.b e lrnd dadurch das Spiet von jüngeren
Ä '« e PÄ ,W “ Mr6 ' ' - lut «PS

Witterungsvei-isuk.
^ Eigener Wetterdienst.

lei ! ÄiSoSf * ®a“ li “‘KM “ni  d <" öcö&ten
Nordeuropa weist Hochdruck auf. Die WindriLtu-ia

Lustdruckverteilung rein nördlich und es
herrscht daher allenthalben kaltes WUter
_AEter, : Unverändert kalt, am Tage ein wenig mild er.

Iekanntmachnng.
m Krieg «,Fawilienunterftützungenfür den Monat

*****? »äS ^ ? S ? ? 55
Bürgermeisteramt Zimmer 6 anzumelden. ^ ^ °

Braubach, 27. Mä.z 1915. Der Bürgermeister
191 ^ ®' 6h x‘ ße o5 “ ® emeinbe &unbeßeuer für Rechnungsjahr
h9*15 s»l* b btfi.8 'f,e  der Kreirhundesteuer für erstes Halb abr
des Rechnungslahres 1915 (1. April bis 30. September
SKr -i” 3 ,mtr'cJ:. 3 des Rathauses bi« 14 April d. J^ einschl
£ Einsprüche gegen die Veranlagung zur Hunde
steuer sind bis zum 14. April schriftlich bei uns anzubrinam
Spatere Einsprüche sind rechtrunkräslig und werden zucück-
«7 °esen, worauf ausdrücklich hingewiesen wird, da häufig erst
bê Zustellung des Hundesteuerzsttel« Einspruch gellend gemocht

8 " "'* 2T  M - » 1915. D-- WniH,ol . I

Verreist
Jan .-Rat Dr . Mt ^uez
Spezialarzt für Magen-

und varmkrankheiten.
Loblenz,

_ Kuiser-Friedrichstr.  8

Prima frisch ausgelssenes

Niereafett
empfiehlt
Lhristian wieghardt.

Lunte Leitung . %
... --Deutscher Barbarisinus ." Eine somvatbtscki b-
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««8^ witteNieferungen zu sieben Jahren Zuchthaus
J ^ roE erunrfl:  ferner wurde auf Ausstoßung Desclaux'
auv der Ehrenlegion erkannt. Von den anderen An-
geklagten wurde die Geliebte des Generalzahlmeisters
EsTÄ t aUc Jahren Gefängnis und der Soldat
des Transportwesens Berges zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt, wahrend die übrigen freigesprochen wurden
tnhtrlifll ?ÜV n fe‘ner  Eigenschaft als Generalzahlmeister

kür Heereszwecke bestimmte Waren und Lebens-
mittel unterschlagen, verschenkt und sonst im eigenen Nutzen
verwendet. Besonders interessant war bie Geschichte noch
dadurch, daß Desclaux Kabinettschef unter den, ehemaligen
bekannten FmanzministerCaillaux war. ^

G '18it cd tni russischen Hauvkauartier ausn -ii.
Sß̂ bte "Nowoie Wremja' meldet, befindet sicĥ daS
russische Hauptquartier in einem Walddorfe in de? Näb.
™hn  Wubahnstation . Großfürst Nikolai Nikolafewitsch
Di- m l‘n Umgebung logieren in Eisenbahnwaggons
Die Bedrensieten sind m Baracken untergebracht Bei
dem Stabe ist eine zerlegbare Kirche errichtet, in der ein
auf Befehl des Zaren aus dem Troizki-Seraius -Klost-r
dorthin geschafftes altes Marienbild hängt 9 * Ä

O Gegen die Eisenringe. Die Fälle mebren st» i»
denen Vereine und Sammelstellen das Publikum zu? Ab"
lieferuug entbehrlichen Metalls zum Besten ttgendeineS
vaterländischen Zwecks auffordern und für die Spenden
eiserne Ringe mit dem Eisernen Kreuz oder mit de"
sonderen Inschriften in Aussicht stellen. So Sr die
Sammlung alter, ausgedienter Metallsachen erwünscht ist
um sie noch irgendeinem vaterländischen Zwecke,2
fuhren, so kann anderseits die Zusicherung eines eisernen
Ringes als Gegenwert hierfür nicht gutgeheißen werden.
Dw Erinnerung an die große Zeit vor 100 Jahren,̂ die
Achtung vor unseren Vorfahren, die in der tiefsten Not
des Vaterlandes wertvolle Schmucksachen und Trauringe
op' r̂ten, um die Mittel zur Befreiung von dem Bedrücker
zu beschaffen, und die sich der eisernen Ringe als Ersatz

&r?8 fl!°^ rte  goldene Symbol bedienten, sollten davon
?bbatten die Anpreisung eiserner Ringe zu benutzen, um
das Publikum zu derartigen Sammlungen anzuregen Im
wirtschvMi» - °n^b^ ^ ^ -? btont werden, daß Deutschlandswirtschaftliche Lage gewiß zurzeit durchaus nicht derart
jft .U1J} eine freiwillige Entäußerung der Trauringe, dieser
heiligsten Familienstücke, als erwünscht oder auch nur al§
zulässig erscheinen zu lassen.

® Schweres Bahnunglück in Warschau. Durch ein
eues Zündhölzchen explodierte ir

ett ®ê al £ }* Aether in einem Wagen einet
ouges. der eben nach Moskau abfahren sollte. Mehr alt
40 Reisende wurden verletzt, darunter 13 schwer. Zwe
von ihnen starben auf dem Wege ins Spital.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Ktiwillize
fcumufijr

Montag, den 29. März d. I ., Nachmittag« 6.30 Uhr
antreten im Schulhofe. Armb nden sind auzulegen. Au«-
bleiben ohne genügende Entschuld gung wird rücksichtslos be¬
straft. Entschuldigungen find vor der Uebung und zwar un
Rathause Zimmer 3 anzubringen.

Die Namen der Pflichlfeuerwehrleute mbst Einteuung
wird nachfolgend abgedruckl.

Braubach, 26. Mürz 1915. Die Polizerverwaltung.
Eschenbrenner Otto, Führer

Heiler Rud., Brandmeister der Wehr
Heiler 2r Karl, Stellvertreter Ungel Chr., Spritzenmeister

Spritze  1.
Börsch Jakob, Stellvertreter.Hammer Lorenz, Führer.

1. Zug:

B r a u b a ch.
Am Nontag,

29. März 1915,
Nachmittage6 30 Uhr

indet auf Anordnung d>«
^eirbrandmkister« Neumann

eine
Uebung

att.
Anzug: Dillichjacke und Helm.

-üntreten um 6 Uhr am
SpntzenhauS.

Es wird rwartet, daß jeder
Mann zur Stelle ist.

Der Vorstand.
Grieben : Der Bürgermeister

Wieder frisch eingetroffen
eir.fle saftige

Apfelsinen
u . Zitronen

Iean Lngel.

1. Probst Aug., Strahlrohrs
2. SchluSnu« Robert
3. Voggenauer Johann
.4. Kühne! Clemens
5. Berger Wilhelm
6. Gran Albrecht
7. Schütz Adolf
8. Heiler Georg
9. Schmidt Christ.

Kunz Ludwig, Führer
1. Zug:

1. Wiebach Ottn
2. Fäth August
3. Arzbächer August 3r
4. Gran Fritz
5. Prsbst Avolf
6. Zeilinger Karl
7. Bogt Wilhelm 2r
8. Brühl Richard
9. Krämer Richard

10. Brüder Karl

Metz August. Führer
1. Zug:

1. Metz Heinrich 3r
2. Weber Christian
3. Köhler Adolf
4. Hubrath Joses
5. Thei» Georg
6. Wolf Arno

2. Zug:
1. Back Rich., Stre hlrohrsühr
2. Kayser Adolf
3. Schaller Ernst
4. Heiler Karl 3r
5. Benner Ferd.
6. Gras Gustoo
7. Wieghardt Ad.
8. Börsch Fritz
9. Kadenbach Jakob

10. Hombeul Gustav
Spritze  2.

Steeg Heinrich, Strellvertreter.
2. Zug:

1. Baus Ernst
2. Friedrich Philipp
3. Müller Frauz
4. Krämer Jakob
5. Weiher Johann
6. Meschede Karl
7. Hombeul Albert
8. Schmidt Otto
9. Fürst Arnold

10. Dorschheimer Georg
11. „ Karl
12. Hammer Adolf
13. „ Ludwig

Zubringer.
Friedrich August, Stellvertreter.

2. Zug:
1. Hamme« Karl
2. Hartung Nikolaus
3. Marzilius Max
4. Bingel Adolf
5. Gras Wiih., Schumacher
6. Müller Händler
7. Clo, Wilhelm

in reichster Auswahl mu ein
getroffen.

Rud . Neubau «.

Absperrungsmanschast.
Baus Philipp, Führer. H»th, Lehrer, Stellvertreter.

1. Krämfr Ludwig 2. Fuchs, Lehrer
3. Wirth, „

Wache für gerettete Gegenstände.
Henkel, Lehrer. Führer. Strauß, Lehrer, Stellvertreter.

1. Nießner, Lehrer 3. Kasper Emil
2. Arzbächer Anton 4. Nowack, Frrtz

Hornist:
Sturm Wilhelm, Musiker._

' Abgabe von Waldstreu während des Krieges.
Die der Kgl. Regierung durch allgemeinen Erlaß vom

24 Augustv. I - — III - 9346 I — erteilte Ermächtigung
den Anwohnern de« Waldes zur Erleichterung der Viehhaltung
während de» Krieger Waldstreu aus den Staatrforsten abzu-
geben dehne ich hierdurch auf die Abgabe von Torsstreu aus
Ferner ermächtige ich die Kgl. Regierung zur Abgabe von
Waldstreu aller Art an Gärtner und Gärtnereibesitzer als Ersatz
für Pferdedünger zum Packen von Frühbeeten für Gemüse-
saaten usw. In der Regel sind für diese Streuabgaben an
Gärtner und Gärtnereibesitzer die vollen Toxsätze zu entrichten;
die Kal. Regierung wird aber ermächtigt, bei vorliegender Be
dürstiakeitt den Abgabepreis auf ein Drittel der Taxe -
zuzüglich der von der Verwaltung etwa aufgewendcten vollen
Werbungskosten— zu ermäßigen.

Berlin, W. den 24. Febc. 191b.
Der Minister für Aandwirtjchaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht.
Brauback. 25. März 1915. Die Polizeitzerwaltung.

Landwirte düngt eure Kartoffeln nnr mit

OUeniorfi’s Pera-ta
„Fiillhornmarke”

SS ist eine Tatsache, daß bei Anwendung von „Füll-
iornmarkc" sich(btc Knollen gleichmäßiger ausbilden, sic
>or Krankheit mehr geschützt bleiben, auch wohlschmecken-
,er und mehlreicher werden, als bei Anwendung aller

anderen Düngemittel._

■*

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemv

DämNiche
Besatzartikel und

Zutaten
zur

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Lhr. wieghardt.
Neu eingetroffen!

Große Auswahl in allen
Artikeln der

Erstlin-s-
AusjkttiiWii
Rud. Nenhaus.

Weinbergs
pfähle
imprägiert

treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Lhr . wiegho .rdt.
Reizende Neuheiten zur

DmeMneidttti
Knöpfe, Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschu». Schumacher.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehltA. Lemb.

II
nterzeuge
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigstenP ei'en

Rud. Neubaus.

Eine Ladung

Torfmull
— Garantiewace— kommtm diesen Tagen an. Da
nur noch ein tleiner Teil verfügbar, erbitte gefl. Bestell¬
ungen umgehend.
_ Ehr. Wieghardt.

zum Besten der im Felde stehenden
Braubacher Krieger

am Ostermontag , den 5 . Rpril 1915 , abends
7 .30 Uhr

m Saale des „ Rheinbergs “ (L. Krämer ).
Vortragsfolge :

I. Teil.
1. Ansprache durch Frau Johanna Weiskirch.
2. Fantasie a. d. Op. „Cavalleria rusticana “ Mascagni

(Quintett Franke)
3. Allerlei aus der Türkei von Johanna Weiskirch.
4. Arie der Agathe a d. Op. „Freischütz “ Weber

(Frau Gudula Moder)
5. Fantasie a. d. Op. „Rigoletto “ Solo f. Flöte Verdi

(Herr Börschel)
6. Männerchöre:
a) Bleib deutsch, du herrlich Land am Rhein Arnold
b) Glück . . . . . Börschel

(Gedicht von Johanna Weiskirch)
7. Poesie und Prosa aus dem Bauernleben

von Johanna Weiskirch
8. Ungarische Tänze 5 und 6

(Quintett Franke)
II* Teil.

9. Ouvertüre zu „Oberon“
(Quintett Franke)

0. Aus dem Kinderleben
(Johanna Weiskirch)

11. Ave Maria. Solo f. Sopran m. Cellobegl. Gounod
(Frau Gudula Moder)

12. Männerchöre:
a) Heute noch . . ,
b) Wie’s daheim war

13. Solo Vorträge für Cello:
a) Andante a. d. H moll Konzert
b) Berceuse . . . .

(Herr Ŝpecht)
14. Lieder für Sopran :

a) Die Zigeunerin .
b) Haiden-Röslein .

(Frau Gudula Moder)
15. Kriegspoesie und -prosa.

(Johanna Weiskirch)
16. An der schönen, blauen Donau. Walzer

(Quintett Franke)
Eintritt:

I. Platz 75 Pfg. ; II . Platz 50 Pfg.

3 « Ostern r
Schöne frische Gier, prachtvolle Gier

färben, Schokoladen-Hasen und
Zucker-Gier in jeder Größe

empfiehlt_ Jean Engel.

Osterpostkarten
(auch patriotische)

sind in schönen Mustern eingetroffen,A . Lemb.
Für die Uerbraucber von

künstlichem Dünger
wird ei

höchst« Zeit
den Bedarf einzudecken. Die Vorräte werden in Kürze ge
räumt sein; Ersatz läßt sich entweder'gar nicht oder nur zu
sehr hohen Pr isen heranschaffen. Von meinen kleinen Be
ständen empfehle ich noch:

Peru -Guano
Original„Jüllijornmarke''
Kuperphosphat(hochprozentig)

Kali 40 pCI.
Chr . Wieghardt.

Drahtgeflecht
zum Einzäumen der Gärten, sowie

Stacheldmht und Krampen
hält stets in allen Sorten und billigen Preisen aus Lager

Georg Philipp Llos.

Brahms

Weher

Breu
WohIgenmth

Goltermann
Godard

Donizetti
Schubert

Strauss

‘tinfie vollset'e Ware empfiehlt
Iean Lngel.

Zeige hierdurch den Empfang der

ijzuhjzitjzn | ur fprühjalir
und j| | omm£F

an. Empfehle eine schöne Auswahl in

Lonsipmcmdssn-

und lütjznwOmmunion-5
— äußerst billig.

A1 tfe Hüte  werden geschmackvoll umgearbeitet.
Bringe mein großes Lager

= = =^~

in empfehlende Erinnerung.

«rau®mmii SjZ£ £ £ nich.

1
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison

empfehle eine große Auswahl

Dam^n-, Mädchen-
und Kinder-Hüten

von gen einfachsten bis zu den feinsten zu
billigen Preisen.

U|m arbeitungen  werden geschmackvoll und
schnellsten» ausgesührt.

Konfirmanden.-Hüte
zu billigen Aurnahrnepreffen.

Frau Berta Baus.
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